
 
 

 
 
11. Sonntag im Jahreskreis 
 

 

Erntehelferinnen und Erntehelfer gesucht 
Und plötzlich ist der Begriff „Erntehelfer“ für alle 
präsent. Die Frucht steht auf dem Feld, wartet darauf, 
geerntet zu werden und die Helfer fehlen. Sehnsüchtig 
werden sie erwartet, um unter teils prekären 
Bedingungen, die notwendige Arbeit zu tun. Plötzlich 
schätzt man ihre Qualitäten: ein gutes Auge, das die 
Schätze nicht übersieht, die richtigen Fertigkeiten, 
Ausdauer, Erfahrung, Aufmerksamkeit und Sensibilität, 
um nicht niederzutrampeln, was wertvoll ist … 
 

In seiner Sorge um die Menschen spricht Jesus im 
heutigen Evangelium von der großen Ernte und der 
Bitte um Arbeiter. Gerne wird der Text auch mit der 
kirchlichen Seelsorge in Zusammenhang gebracht. Wie 
sich doch einige der Qualitätskriterien für Erntearbeiter 
mit dem zeitgemäßen Anforderungsprofil für 
Seelsorgerinnen und Seelsorger überschneiden. Und 
doch hinkt der Vergleich in dem Augenblick gewaltig, 
wenn der Ernteerfolg nur an Quantitäten gemessen 
wird. 
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Evangelium nach Matthäus 9,36-10,8 
In jener Zeit, als Jesus die vielen Menschen sah, hatte 
er Mitleid mit ihnen; denn sie waren müde und 
erschöpft wie Schafe, die keinen Hirten haben. 
Da sagte er zu seinen Jüngern: Die Ernte ist groß, aber 
es gibt nur wenig Arbeiter. Bittet also den Herrn der 
Ernte, Arbeiter für seine Ernte auszusenden! 
Dann rief er seine zwölf Jünger zu sich und gab ihnen 
die Vollmacht, die unreinen Geister auszutreiben und 
alle Krankheiten und Leiden zu heilen. 
Die Namen der zwölf Apostel sind: an erster Stelle 
Simon, genannt Petrus, und sein Bruder Andreas, 
dann Jakobus, der Sohn des Zebedäus, und sein Bruder 
Johannes, Philíppus und Bartholomäus, Thomas und 
Matthäus, der Zöllner, Jakobus, der Sohn des Alphäus, 
und Thaddäus, Simon Kananäus und Judas Iskáriot, 
der ihn ausgeliefert hat. 
Diese Zwölf sandte Jesus aus und gebot ihnen: Geht 
nicht den Weg zu den Heiden und betretet keine Stadt 
der Samaríter, sondern geht zu den verlorenen Schafen 
des Hauses Israel! 
Geht und verkündet: Das Himmelreich ist nahe! Heilt 

Kranke, weckt 
Tote auf, macht 
Aussätzige rein, 
treibt Dämonen 
aus!  
Umsonst habt ihr 
empfangen, 
umsonst sollt ihr 
geben. 
 
 
 
 
Schönheit 
Reichhaltigkeit 
Geschenk 
Fülle 
 
 
 
 

Den Sonntag 
gemeinsam feiern 



Gedanken zum Evangelium 
Matthäus schreibt nicht um eine Sammlung schöner 
Jesusgeschichten herauszugeben, die Christen so 
weitererzählen, er aufschnappt und zu Papier bringt. Er 
nimmt dieses Erzählgut, diese sogenannten 
Jesusüberlieferungen in die Hand und sagt, das gibt uns 
Jesus vor und das leitet uns an zu handeln. 
Jesus verspürt Mitleid mit den vielen Menschen. Es gibt 
keine Perspektiven, was kommt, wo geht es hin?! 
Hirtenlos und nicht führerlos. Denn ein Hirte meint es 
gut, ein Führer, da geht es ganz anders dahin. 
Jesus schafft es nicht allein. Es kommen die Jünger ins 
Spiel, nämlich in gleicher Weise zu wirken. Und das 
heißt, den Menschen als Mensch in seiner Ganzheit zu 
sehen und nicht in seinen Vorzügen, 
Vorteilhaftigkeiten, geordnet nach Groß und Klein, 
nach oben und unten, nach Gegensätzlichkeiten und 
um einander auszuspielen. 
Unreine Geister, Krankheiten und Leiden werden in den 
Blick genommen, werden angeschaut, da wird 
hingeschaut. Die Jünger blicken mit dem Blick Jesu. 
Darin liegt Sendung. So kann der Satz, das Himmelreich 
ist nahe, etwas eröffnen wonach wir uns sehnen, was 
wir erhoffen. Nicht in abgehobenem Sinne, sondern im 
konkreten Handeln hier, im Heilen, im Lebenerwecken, 
im Reinigen, im Vertreiben des Bösen. 
Matthäus schreibt, damit dies alle in seiner 
Christengemeinde übernehmen. So wie die Jünger es 
von Jesus übernommen haben. Und er schreibt den 
Christen der Zukunft ein, die Jesusaufträge von 
Generation zu Generation weiter zu geben, damit das 
Himmelreich nahe bleiben kann. 
Im Newsletter der Redemptoristen, Scala News, findet 
sich ein kurzer Bericht aus Spanien. Die 
redemptoristische Gruppe, Gemeinschaft für 
Solidarität, kreierte ein Plakat und einen Spruch für ihr 
Handeln und Helfen gegen das Coronavirus: „Hinter 
jeder Maske ist ein Herz!“ Hier verdichtet und 
aktualisiert sich das Evangelium. Würde Jesus heute 
wohl auch sagen, dies den Jüngern weitergeben, 
Matthäus dies verschriftlichen und wir weiter machen. 
Hinter jeder Maske ist ein Herz! 
 
 
Fürbitten 
Gott, du hast uns verschiedene Gaben geschenkt.  
Keinem gabst du alles - und keinem nichts. Jedem gibst 
du seinen Teil.  
  
Hilf uns, dass wir einander dienen mit dem, was du 
einem jeden zum Nutzen aller gibst. 
  
 

Zeige uns, worauf es in unserem Zusammenleben 
ankommt. Festige unsere Gemeinschaft mit dir und 
untereinander. 
  
Schenke uns deinen Heiligen Geist, der das Werk 
deines Sohnes auf Erden weiterführt. Denn dein ist das 
Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit. Amen.  
 
Vater unser 
 
 

Nachfolge beginnt  
im Herzen 

 
Mit großer Begeisterung  

lese ich 
wie Jesus imstande war 

Menschen zu begeistern. 
 

Ich stelle mir vor 
welche Verzauberung  

von ihm ausging. 
Die Menschen spürten: 

 
„Das Himmelreich ist nahe.“ 

 
Ich stelle mir vor 

welch tiefe Menschlichkeit  
in seiner Nähe spürbar war. 

 
Ich stelle mir vor 

wie Wärme in seinem Herzen brannte,  
sodass sie übersprang  
in die Herzen derer,  
die ihm vertrauten. 

 
Nachfolge beginnt im Herzen. 

Das Ohr hört das Wort. 
Das Herz erkennt die Stimme: 

 
Folge mir! 
Ich gehe. 

 
 

Schlussgebet mit Segen 
Gott, du hast uns die Fülle deiner Schöpfung anver-
traut. Jede und jeden hast du mit Talenten und 
Fähigkeiten ausgestattet. Jede und jeder ist wichtig. 
Zeige uns unseren Platz in dieser Welt und segne uns. 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes. Amen. 

 


